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3n der „Ala".
®in Überblick über das deutsche Flugwesen.

S.  Berlin , im April.
Berlin ist zufrieden, denn es hat wieder etwas , das

nian . gesehen haben muß", um als gebildeter Mittel-
euroväer zu gelten - die Allgemeine Luftfahrt -Ausstellung.
In Scharen strömen Berliner und Fremde herzu, um die
riesigen Kriegsoögel, die Flugzeuge, in scheuer Be¬
wunderung anzustarren. Die beiden kolossalen Räume der
.Ausstellungshallen " am Zoo sind von ihnen dicht gefüllt.
Don den Galerien herab ist der Blick auf das schneeige
Gefieder dieser Flügeltiere , die eigentlich weniger Vögeln
gleichen, als Delphinen einer Vorzeitmär mit fabelhasten
großen Schwingen, überwältigend . Und geht man nahe
heran, so ist man erst recht überrascht. Denn da wird
einem das Harte und Kriegerische der neuen Technik zum
Bewußtsein gebracht: man würde sich nicht wundern, wenn
die Flugzeuge plötzlich in rasender Erbitterung aus den
Lüften auf den Feind herabstieben und mit ihrem
Schnabel, dem Propeller , wie wild Köpfe absäbelten.

Wir können mit Stolz sagen, daß schon mancher
Triumph der Technik von unseren Ingenieuren und
Industriellen dem deutschen Vaterlande bereitet worden ist,
aber noch niemals in so überraschend kurzer Zeit. Zwar
nennt der Explosionsmotor, ohne den der Automobilismus
und die ganze Lustschiffahrt undenkbar wären, Mannheim
in Deutschland seine Geburtsstätte , zwar ist der wirkliche
Gleitflieger auch über deutsche Fluren dahingesaust, nämlich
Otto Lilienthal  in Grob -Lichterfelde, aber wir lieben
die edle Kunst nachher liegen, wie alles , was dem
praktischen Deutschen — zunächst keine Prozente bringt.
Frankreich überflügelte uns , berauschte sich an den Aus¬
sichten seiner . fünsten Waffe", kam in immer exaltiertere
Stimmung und schien die Weltherrschaft in den Lüften
bereits sicher zu haben. Da stteisten unsere Mathematiker
und Physiker, unsere Ingenieure und Offiziere sozusagen
die Ärmel auf uud machten sich ans Werk, unverdrossen,
unermüdlich trotz aller Schicksalsschläge, aller Unglücksfälle,
allen Mangels an Teilnahme beim groben Publikum.
Und überraschend schnell, in nur zwei Jahren, ' hatten sie
es geschafft. Heute zeigt die . Ala " bereits Besseres als
der Pariser Aero-Salo » in diesem Winter Sie ist eine '
geradezu glanzende Parade deutscher Tüchtigkeit und
Solidität nicht nur. sondern auch deutschen Genies , dem
die Erreichung eines bestimmten Zieles vorgeschriebenist.

Grotzzügig, aber phantastisch waren die Ziele, die sich
die Franzosen gesteckl Midi . Das Flugzeug sollte ein
Verkehrsmittel werden, für den Sportsmann ein Ersatz
der Eisenbahn w e das Automobil, und gleichzeitig ein
surchtbarcs Zedtörm .gsiverkzeug, das Armeekorps ver¬
nichten uud ganze Städte vom Erdboden rasieren könnte.
Leides ist Unsinn. Wenn ein Auto eine „Panne " hat, so
bleibt es eben auf der Landstrabe stehen, und der Schaden
mrd repariert . Ein Flugzeug aber — dessen Motor ver-
agl. dessen Benzinrvhr platzt, dessen Zündkerzen oerrutzen,
l>e'?,-n Spanndrähle reiben, mub herunter, — wenn es gut
zehr, nn Glettfluge. w-mn es schlecht geht, kopfüber. Das
:st also nichts für SoniUagsausflügler . Ebensowenig aber
werden sich die Hoffnungen auf die Bombenwerferei er¬
füllen. Das Flugzeug kann in seiner rasenden Fahrt
nicht anhalten, um in aller Ruhe die Sprengmittel ab-
zuwerfen, sondern mub weit vor dem Ziele das Geschoß
entsenden, das in einer fast unberechenbaren Kurve dahin¬
fliegt, denn sie ist je nach der durch Gegen- oder Rücken¬
wind veränderten Schnelligkeit des Flugzeuges verschieden.

Viel nüchterner haben die Deuttchen das Problem an-
gefaht. Wie die „Ala " zeigt, kommt es ihnen vor allem
darauf an. das Flugzeug zu einem sicheren Erkundungs¬
mittel zu machen. Von vornherein hat man sich bei uns
nur auf Zweisitzer verlegt, um stets die Mitnahme eines
Beobachtungsoffiziers zu ermöglichen, der auch die Führung
übernehmen kann, wenn dem eigentlichen Führer etwas
zustöbt. An das Flugzeug als „Verkehrsmittel " denkt
kein Mensch, aber auch nicht als Zerstörungswerkzeug
im sinne der Franzosen. Nicht der Krieg aus den Lüsten,
sondern in den Lüsten steht uns bevor, sagte sehr richtig
ein Fachmann, also der Kampf von Flugzeugen unter¬
einander, von Flugzeugen gegen Luftschiffe und umgekehrt.
Auf der „Ala" sah man bei ihrer Eröffnung ein Euler-
flngzeug mit eingebautem Maschinengewehr als . Luftschiff¬
zerstörer" — das ist praktisch-militärische Arbeit. Aber
auf einen Wink des Kriegsministeriums ist dieser Aus¬
stellungsgegenstand bezeichnenderweise schon am zweiten
Tage verschwunden; man will sich nicht in die Karten
gucken lassen.

Alle ausgestellten Modelle ringen im übrigen nach
streng kriegsmäßiger Einfachheit. Nirgends mehr sehen
wir das frühere Gewirr von Spanndrähten , sondern alles
ist eiiigelagerl und zeugt von wundervoller Geschlossenheit.
Nicht weniger als >8 verschiedene Systeme, alle feldbrauch¬
bar. präseuliereii sich dem Beschauer und zeigen uns, datz
Deutschland nun auch in der Luft voran will.

polittfcbe Kimdlcbau.
Deutsches Reich.

+ Da die Kosten der neuen Wehrvorlage zum gröbten
Teil durch sie Jahresnbcrschiisse gedeckt werden sollen,
so ist deren Höhe von besonderem Interesse. Für das
Jahr 1011 sind bisher elf Zwölftel der Einnahmen (bis
üo. Februar lülüj ermittelt. Leut man kür da» un Marz

nooc »lnzurommenve letzte Zwölftel die Solleinnahmen der
Een elf Monate zugrunde, so ergibt sich etwa folgendes:
Die Zolle bringen etwa 738 Millionen Mark , damit übe*
steigen sie den Voranschlag um 100 Millionen . Di«
Zigarettensteuer ist . auf 30 Millionen zu schätzen. waS ein
Mehr von 5 Millionen bedeutet. Die Zuckersteuer dürste
mehr  bringen : 10 Millionen, der Branntwein 33. die
Schaumwelnsteuer eine. Zündwaren 12. Brausteuer 2 der
Wechkelstenipel2, Wertpapier - und Zinsbogenstermiel l"
Frachturkundenstempel und Fahrkartensteuer 5, Autosteuer
eme. Erbschaftssteuer 3 Millionen . Diesen Mehrerträgen
stehen Minderertrage nur bei der Tabaksteuer und bei den
Abaaben für Grundstucksubertragungen entgegen so dab
zusammen 18« Millionen Mark mehr sich ' ergeben
Rechnet man noch 25 Millionen Überschüsse von Post und
herauskommen'. ° 213  Millionen Mehrerträge

Es dürste jedoch zweifelhaft sein, ob die Überschüsse
des Jahres wll zur Deckung der Wehrvorlage schon oer-
wendet werden können, denn im Etatsgesetz für 1011 ist
tue Bestimmung enthalten, dab die Matrikularbeiträge und
die ordentlichen Einnahmen des Reiches, soweit sie den
Bedarf übersteigen, zur Deckung der durch das Finanz-
geletz von >900 im Wege des Kredits flüssig gemachten
Mittel verwendet werden. Diese Bestimmung müßte aus
geiemichem Wege adgeandert werden, wenn die Überschüsse
für die Wehrvorlage herungezogen werden.

Für dieses Frühjahr sind Anmeldungen von Rück-
wandererfainillcn aus überseeischen Ländern , besonders
aus Nordamerika m wett stärkerem Maße eingetroffen als
bisher , was un Hinblick aus die Lücken in unserer Land-
arbeiterlchatt als ertreulich bezeichnet werden kann Die
Laiidwlrtsmaktskammern für Ostpreußen und Schleswig-
Holilein haben zur Förderung der Rückwanderung jetzt be¬
sondere Beamte angestellt Dies ist um so wichtiger, als
der dauernde Erfolg bei der Ansiedlung von Rück¬
wanderern wesentlich davon abbängt , daß die Leute bei
um ersten Unterbringung in Deutschland durch gut ein-
geurbeiieie Spezialbeamte unterstützt werden, zumal die
Rnawandererfamilien nach ganz anderen Gesichtspunkten
zu behandeln sind, wie unsere eingesessene Arbeiterschaft
Bei Meier Gelegenheit sollen die Rückwanderer auch den
■; -Miedlüngsaeiellschaftenempfohlen werden, da sich unter
ihnen zum Teil wohlhabende Leute befinden. Namentlich
unter den aus Südcußland kommenden Rückwanderern
finde! man Familien mit 00 000, 80 000 Mark und noch
höherem Vermögen. Es ist zu hoffen, daß die Arbeit-
gefiel aut dem Lande, die ihre Diensthäuser noch nicht be-
letzr baden, die Familien aufnehmen und so von der Sorge
um geeignete Arbeiter befreit werden.

+ Da der gegenseitige Austausch du« Marineuach-
n di reu zwischen Deutschland und England sich nur aus
Angaben beschränkt, die auch sonst bei einiger Aufmerksam¬
keit zu erhalten sind, so ist anzunehmen, daß dadurch
keinerlei Schwierigkeiten zwischen beiden Staaten aus dem
Wege geräumt werden. Die Frage , welche für Deutsch,
land am bedeutendstenerscheint, wird ganz und gar nicht
berührt : das ist der Bau von Kriegsschiffen für andere
Lander auf englischen Werften, der sehr bedeutend ist.
mährend die deuttchen Werften in den letzten Jahren nur
nn paar kleine Kreuzer und Torpedoboote bauten Bei
Ausbruch eines Krieges wird England diese fremden
Kriegsschiffe ohne ,edes Bedenken zur Verstärkung der
-lgenen Flotte heranziehen, was eine enorme Verstärkung
der Seemacht bedeuten würde. Auch bauen einige englische
Werften Kriegsschiffe im eigenen Aufträge zum Verkauf.
)>e im Kriegsfälle sofort in die englische Flotte eintreten

elV feine Annahmen, sondern durch analoge
Falle beii-iesem Tattachen. Wie groß die englische See-
nacht *n. E> ' ille ist, werden wir ilft nie erfahren.
Der Auslaut M ' •';nen'idiricbten erirtu »mprfina

+ Seitens der Eisenbahndirektton Breslau wird für di,
mittleren und unteren Beamten, die etatsmäßig und außer-
etatsmäßig angestellt sind, zunächst versuchsweise ein ein-
tvöchiger Winterurlaub eingeführt werden. Dieser muß
in der Zeit vom 1. Ottober bis 31. März absolvierst
werden, so daß den Beamten außer dem Sommerurlaub
noch eine Erholung während der Winterzeit gewährt wird.
Eine Ausnahme bildet der Monat Dezember, da in dieser
Zeit die dienstlichen Verhältnisse besonders angespannt find.
In diesem Monate würde der Urlaub nur ausnahmsweise
in Betracht kommen. Falls sich die Urlaubsgewährung
mährend des Winterhalbjahres als zweckentsprechend
herausstellt, kann angenommen werden, daß sie in den
übrigen Direktionsbezirken der preußisch-hessischen Eisen-
bahuverivaltung zur Einführung gelangen wird.

vervlen . -
y An das serbische Kriegsmmis 'erium ist eine Be

schn eide seitens zahlreicher Soldaten des 7. Infanterie
Regiments ergangen, in welcher bitter darüber geklag
wird , daß die Bekleidung und die Kost der Mannschafter
vollkommen mangelhaft sei und daß auch die Löhnung seii
längerer Zeit ausständig wäre. Die Soldaten drohen,
falls nicht diesen Zuständen abgeholfen werde, die Waffen
niederzulegen, denn sie sähen andernfalls ihren Untergang
vor Augen, um so mehr, als gerade die ärmsten Lel'.te
zum Waffendienst herangezogen würden, während sich die
besser Situierten freikaufen könnten.
Hus In - und Husland.

Berlin , 8. April. Generallandschaftsdircktor Wirklicher
Geheimer Rat . Eizellen, Ludwig o. Staudv . der von 1877

S. ’-öeamn vieles Jahres den Reichstagswavirms
Angerburg-Lotzen vertreten hat. ist in Wilmersdorf gestorben.

Berlin , 8. Avril. Der Lord-Mayor ocn London, Sir
Thomas Boor Crosby, hat dem OberbürgermeisterKirschner
tn einem Schreiben mitgeteilt, daß er durch Berufsgeschäfte
leider verhindert sei. der für den Sommer an ihn ergangenen
Einladung nach Berlin zu folgen.

8‘ ? prilv Der frühere Reichsiagsabgeordnete
kür Groß-Wartenberg-Ols , Amtsrat Hans Euen. ist im Alter
von 54 Jahren aus Ludwigsdors gestorben.

Oldenburg i. Gr ., 8. Avril. Die Reichstagsersatzwahl
ln Barel-Jever ist auf den 23. April festgesetzt worden.

Mm land, 8. April. Der italienische Gewerkschaftskongreß
stimmte für einen energischen Protest gegen den Tripolis-
krieg und erklärte die kriegsfieundlichen sozialistischen Depu-
tierten des Verttauens der italienischen Arbeiterschaft für
verlustig. _

Rof- und per Fon alnaehr febf en.
Freußen  weilt zum Besuch amBrotzherzoglichen Hose in Darmstadt.

, 1 ÄöniH Friedrich August von Sachsen  trifft aus Ein-
1 * 1AM * DOn  Sachsen -Altenburg amu>. D. M. auf Schloß Eisenberg ein zur Auerhahnbalz.

. Kronprinz von Sachten  besucht nach Ostern die
irchaologisch interessanten Stätten des Peloponnes!

' Königin Wilhelmina von Svilond  wird tn der Zeit
ts.  wsÄärus.̂ . . .

. ,ä*  SiÄÄfft .pä,,
ich fo ruhig verlaufene Streik der englischen Beraarbei!^fer s» gsäa£

mms tztäg & S

"lesen. Die Friedlichen werfen 7 ^ « «n

eibittmmung burd) ihren Wat  zu beeinflussen SBafmmh
rrieblidben®iftrifte fein ©efb  mehr in ihren ®nffpn  hohen
aerfugen i>ie kriegerischen Distrikte noch über etwa 7üÄ
ISen S ' pSSS dürften, um den glreSVotä

förderung des fremdenverbebrs
durch Pflege der [Naturfcbönbettcn.

Wenn einmal alle Parteien in einer Sache einig sind,
>o ist das ein io seltener Fall , daß es sich wohl verlohnt,
bei dem Punkte ein wenig stehen zu bleiben. In einer der
letzten Sitzungen des preußischen Abgeordnetenhauses vor
ben Osterferien kam die „Naturdenkmalpflege" zur Sprache,
and da erlebten wir das Eigenartige, daß ein Freisinniger,
cm Nattonalliberaler , ein Zenttunismann , ein Konser-
oaNver. ein Freikonieroattoer und ein Sozialdemokrat zu
Worte kamen, und daß alle dasselbe sagten! Das Wild-
jchongesev, das Vogelschutzgesetz, das sogenannte Verun-
stalwngsgesetz genügen nicht, um die Natur zu schützen.
Wir brauchen ein umfassendes Gesetz zum Schutze der
Nalurschönheiten und der Naturdenkmäler.

Einer der Redner tat bei dieser Gelegenheit einen sehr
klugen Ausspruch, der vielleicht auch die überzeugen wird,
die bisher den Naturdenkmälern und was damit zusammen¬
hängt kühler gegenüdergestanden haben. Es handelt sich
zwar m erster Linie um ideale Worte, um die Liebe zur
Natur und zur Schönheit, aber es kommen dock auch
große praktische Gesichtspunkte m Frage . Norwegen, die
Schweiz. Tirol gewinnen alljährlich ungezählte Millionen
durch den Fremdenverkehr, durch den Strom erhol,mgS-
bedürttiger iNeni'chheit der dorthin kommt, um lick an den
Nalurichönheiten zu erfreuen Nun werden ja die vielen kleinen
deuttchen Orte , die als Erholungsstätten und Sommerftttchen
ausgesucht werden, natürlich nicht mit Norwegen und der
Schioetz konkurrieren können und wollen. Mer die-
ienigeii, die es angebt, sollten ftch bewußt werden, daß sie
fteb selbst aller Aussichten aus einen bescheidenen Fremden-
oerkebr berauben, wenn sie dulden, daß ihre Gegend aus
ttnoerstand ihrer Schönheit beraubt wird . Weun sehens-
werte Tropfsteinhöhlen der Kalkindusttie zum Opfer fallen,
wenn malerische Userpartien durch häßliche Steinbrüche
vernichtet werden, wenn die Singvögel ausbleiben, weil es
an Unterholz fehlt, wenn prachtvolle alte Eichen, malerische
Pappeln , alte Kiefernbeständedes Nutzens wegen oder aus
Gedankenlofigkett geschlagen werden, wenn mitten in die
Landschaft häßliche Gebäude zu stehen kommen, die nicht
bineiiwasien. wenn unvernünftig unter dem Tierbestande
gewütet wird, dann wird es öde um den schönen Ort , und
dann wendet sich der Gast mit Grausen! Die Kur-
direkttonen und Fremdenverkehrs-Vereine mögen dann
Wagenladungen von Prospekten verschicken und Tausende
für Inserate ausgeben, es nützt nichts, denn Badeorte und
Sommerfrischen empfehlen sich wirftam von Mund zu
Mund ! Das weiß jeder Fachmann.

Selbstverständlichwird kein vernünftiger Mensch gegen
di« Ausnutzung dei Natur an sich etwas sagen. Der
Wald, das Feld, der Acker, der Fluß sollen zum Vorteil
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des Menschen benutzt werden. Aber eine vernünftige
Nutzung geht mit Schonung Hand in Hand. Der beste
Jäger ist zugleich der beste Wildschützer. Man braucht, um
den Wald zu nutzen, ihn nicht kahlzuschlagen. Steinbrüchc
kann man in landschaftlich weniger bevorzugte Gegenden
legen, und wo ein sehenswerter erratischer Block liegt,
kann man auch einmal zugunsten des ehrwürdigen Natur¬
denkmals auf die paar Mark verzichten, die er in Form
von Pflastersteinen bringen könnte. Das VogelschuKgehölz
auf kahlem Hügel oder am Eisenbahndammbelebt die
Natur, und es bringt dem Landmann Vorteil. Die
Mühle im kühlen Grunde, die das Gefall des Baches in
Arbeit verwandelt, wird keiner tadeln, wohl aber ein häß¬
liches Fabrikgebäude, das roh und plump sich zwischen die
schönsten Aussichtspuntte drängt. Über die gräßlichen Re¬
klametafeln, die kilometerweit an cher Eisenbahn entlang
die Landschaft verderben, hat sich schon jeder geärgert. In
der Schweiz gibt es ein Gesetz, um sie wenigstens einzu¬
schränken, — und die Schweiz weiß, was sie tut.

In Preußen existiert eine Staatliche Stelle ftir
Naturdenkmalpflege(Berlin-Schöneberg, Grunemaldstr6/7),
die gern in allen diesen Angelegenheiten mit Rat und Tat
zur Verfügung steht. Leider wird ihre Hilfe von den
Fremdenoerkehrsven inen und Touristenkomitees noch nicht
ln genügender Weise in Anspruch genommen. Ein Gesetz
ist in Vorbereitung, aber bis das Gesetz kommt, kann noch
nie! verdorben werden, und Zerstören ist leichter als
Schaffen, ganz abgesehen davon, daß manches zu schaffen
,anz unnötig ist. _ __ L. E.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1« . April.

Sonnenaufgang 517 II Mondaufgana Vij mi  z»
Sonnenuntergang 8« f Monduntergang ** fl1* sj'
ht Wnnrf* .̂ e9rt" öer ^aubstummenwesens Samuel Heinicke
ln Nautschütz geb. - 1755 Begründer der Homöopathie Samuel
JtrS tn «eb . - 1838 Komponist cCrb Lemser
- iftn7 n 864  Eugen d'Albert in Glasgow geb.
Bo/en ĝef ^ Wtetter Unö  Volkswirt Max Haushofer in Grie/bei

Mft .dem Namen Zwölfgötterblume
schneie der Römer Plmms unsere goldgelbe Schlüssel,

biume. die letzt als einer der ersten Frühlingsboten Hänge
Waldesrander ziert. Der Name ist fast gar nicht mehr

bekannt, es wird daher den Freunden der Natur , die nach
Blümchen die Hand ausstrecken, willkommen sein,

Äf lüLr "na>trren-  ® (*)0n  in der griechischen
Wvthe wird die Schluffelblume genannt . Da gilt sie als

Olymps , die Schmerzstillerin der ewigen
Dotter . Die Tradition von ihrer Heilkraft hat von Hellas
und ßÜLr/ 110* ^urch die alten Länder gehalten . Römer

"? ch. daß sie entstanden sei. allen
?em Körper zu entfernen. Der genannte

.omilche Historiker ist fest uberzeugt davon, daß sie den
^ ? errlrchsten Göttern gleich' , also unsterblich machen,

und die Priester der wilden Gallier gingen im Morgen¬
tauen mit bloßen Füßen durch die göttergeweibtenWäkder'
mn SchluffAblumen für ihre Zaubertränke zu sammeln —
Nicht als Genußmittel , wohl aber als Zauberblume mit
^ren Hilfe unterirdische Schätze erschlaffen würden, lebt dievchlüffelblume in den nordischen Sagen . Im deutschen
Volksmunde heißt sie auch Heiratsschlüffel. Der Jungfrau,
d̂ , -̂ am Ostertag sindet, wird sie die Tür zum trauten
ehelichen Heim offnen. Die Botaniker haben leider mit
btefem poetischen Namen aufgeräumt und das Pflänzchen

sr ? < or  genannt .. Es ist wirklich schade, daß das
Wort Primel unsere schone deutsche Bezeichnung Schlüffel-
ölume immer verdrängt. Es mag ja iiuaeaeben sein hnfe
auch der Name Primel eine niedliche Bedeutung

kleiner Erstling — mit dem alten trauten Anklang an
langst verrauschte Zeiten hat er nichts mehr gemein. Möchte

der Blumenfreund . der mit einer Handvoll
^sbluffelblumen von seinem Gang ins Freie heimkehrt, der
ölten Marlem gedenken, welche die Phantasie unserer
sponnenbha't Öa§ frcunbIid)e Frühjahrsblümchen ge-

* V»m Wetter im April. Im Bezirke der Wetter,
dienststelle Weilburg nehmen im April gegenüber dem
März die nördlichen und nordöstlichen Winde an Häufig¬
keit erheblich zu. Der Witterungscharakter des April wird
damit in jeder Beziehung trockener als der des März.

Nicht nur nimmt die Feuchtigkeit der Luft überall ab,
auch die Bewölkung wird merklich geringer. Sie beträgt
durchschnittlich nur noch 57 Proz . des ganzen Himmels,
gegenüber 63 Proz. im März . Vor allem werden die Vor¬
mittage heiterer, was besonders dem zuzuschreiben ist. daß
infolge der mehr trockenen Festlandswinde der Nebel ab¬
nimmt . Der April hat die geringste Zahl der Nebeltage
aller Monate. Er zeigt auch die größte Zahl der heiteren
Tage des Jahres . Dementsprechend ist die Zunahme der
Temperatur besonders gegen Anfang des Monats
durchschnittlich sehr stark. Die Mitteltemperatur be¬
trägt in den Tälern 8 Grad (gegen4 Grad im März),
auf den Höhen mindestens 6 Grad . Nachmittags erreicht
das Thermometer durchschnittlich schon 13 Grad (gegen
8 Grad im März), je nach der Lage können noch 3—7
Frosttage oder auf den Höhen auch bis 9 Frosttage Vor¬
kommen. Doch steigt das Thermometer mittags rm April
stets über 0 Grad . Von den 30 Apriltagen pflegen bei
uns nur 16 Tage Niederschläge zu bringen. Die Gesamt¬
höhe des Niederschlages ist sogar die durchschnittlich ge¬
ringste unter allen Monaten , sie beträgt in den Tälern
30—40 Millimeter, auf den Bergen nur wenig mehr. Ge¬
witter werden häufiger, doch haben wir nur an 1—2 April¬
tagen Gewitter zu erwarten. Der letzte Schnee pflegt in
den Tälern durchschnittlich Mitte April einzutreten/ auf
den Höhen jedoch kann jeder Apriltag noch Schnee
bringen.

Hachenburg. 9. April. Es ist doch anders gekommen,
nämlich mit dem Osterwetter. Entgegen aller trüben
Vorhersagen der Wettermacher und derjenigen, die alles
wissen wollen, hatten wir während beider Ostertage ein
Wetter, das das Prädikat „prachtvoll" verdient. Das
Auferstehungsfest ist nun vorüber, und mit ihm auch
das Frühlingswetter — heule ist es bereits wieder echt
winterlich. Während der vergangenen Nacht und in den
Vormittagsstunden gab es der Abwechslung halber wieder
mal reichlichen Schneefall, sodaß die Fluren einer Winter¬
landschaft glichen. Wenn auch die mit frischem Grün
gezierten A cker und Wiesen gar bald sich der weißen
Decke entledigten, so dürften doch die Saaten infolge
der Kälte Schaden gelitten haben.

Aus dem Oberwesterwaldkreiswird dem „Wiesb. Tagbl."
über die Jugendpflege im Kreise folgendes geschrieben:
Auch bei uns ist man der Jugendpflege nähergelreten.
Es hat sich unter dem Vorsitz des Königs. Landrals ein
Kreisausschuß für Jugendpflege gebildet, der aus 26 Mit¬
gliedern besieht. Es sind darin vertreten: der Kreis¬
ausschuß, der Kreisarzt, die drei Kreisschulinspekloren,
einige Geistliche, 9 Lehrer (von den Lehrervereinen ge¬
wählt), Vertreter der Turnerschaft und der Gewerbe¬
vereine u. a. Der Kreisausschuß für Jugendpflege hat
in verschiedenen Sitzungen sich darüber beraten, in welcher
Weise man im Kreis am besten die Jugendpflege in die
Wege leiten könne. Zunächst sollen Ortsausschüsse für
Jugendpflege gebildet werden. Dieser Angelegenheit galt
eine am 24. März in der Turnhalle zu Hachenburg
stattgefundene Versammlung, zu der der Königl. Landrat
Einladungen hatte ergehen lassen. Recht zahlreich waren
hauptsächlich Lehrer und Bürgermeister, Krieger- und
Turnvereinsmitglieder vertreten. Der Vorsitzende der
Versammlung gab in einem längeren Vortrag an der
Hand der ministeriellen Anweisungen für Jugendpflege
Richtlinien für die Jugendpflege und empfahl dringend
den anwesenden Bürgermeistern und Lehrern die Bildung
von Ortsausschüssen. Es folgte nun eine recht lebhafte
Aussprache, die sich hauptsächlich mit der Lokalfrage be¬
schäftigte. Allgemein war man der Ansicht, daß der

Mangel an geeigneten Räumen für uns das Haupt,
Hindernis der Jugendpflege sei, da bei uns nur Schul¬
säle und Wirtshaussäle zur Verfügung stehen. Erstem
würden sich wegen ihrer Einrichtungen nicht eignen
letztere seien deshalb bedenklich, weil die Jungen leicht
bei der Benutzung von Wirtshoussälen zum frühzeitigen
Wirtshausbesuch und Alkoholgenuß verführt werden
könnten. Nur Hachenburg besitzt in der Turnhalle ein
einwandfreies Lokal. In Macienberg geht die Kirchen,
gemeinde damit um, ein Gemeindehaus zu bauen. In
der Versammlung wurde auch die Gründung von Otts-
gruppen „Jung - Deutschland" empfohlen. ' Turnerische
Hebungen, ausgeführt von den Schulen Hachenburgs
und einigen Turnvereinen, hatten die recht anregende
Versamnilung eingeleitet. — Einen Ortsausschuß im
Sinne der Anweisungen des Ministers hat man bis jetzt
nur in Mudenbach ins Leben gerufen, wo Lehrer Schmidt
schon jahrelang praktische Jugendpflege treibt, indem er
die Jungen zum Spielen anleitet. In anderen Orten
steht aber die Bildung von Ortsausschüssen bevor. Möge
man sich aber doch in den beteiligten Kreisen hüten, gar
zu reglementmäßig vorzugehen. Jungen von 14 bis
16 Jahren hassen nicht mehr als einen, wenn auch schein¬
baren Zwang, und nichts geht ihnen über ihre Freiheit!

Diez, 7. April. Die hiesige Realschule wurde im ab¬
gelaufenen Winterhalbjahr von 146 und im Sommer
von 145 Schülern besucht. Die Abiturientenprüfung,
durch welche die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Dienst erworben wird, haben im abgelaufenen Schuljahr
28 Primaner bestanden. Das neue Schuljahr beginnt
Montag , den 15. April.

Limburg, 7. April. Die Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
vorm. W. Lahmeyer & Co . teilt mit, daß der Kreistag
des Kreises Lunburg in seiner Sitzung am 30. März
einstimmig den Beschluß gefaßt hat. den von der Ge¬
sellschaft vorgelegten Vertrag, betreffend die Versorgung
des Kreises Limburg mit elektrischer Energie anzunehmen.

Wiesbaden, 4. April. In große Verlegenheit geriet
gestern nachmittag eine Versammlung von Leidtragenden,
die sich in der Marklkirche zur Tcauerfeier für den in
Afrika verstorbenen Pfarrer Ziemendorss eingefunden
hatten. Vertreter der Regierung, des Konsistoriums und
der nassauischen Geistlichkeit waren bereits anwesend,
aber die Leiche, die hierhergebracht war, fehlte. Trotz
eifrigster Nachforschung war über ihren Verbleib nichts
zu ermitteln, und die Tcauerfeier mußte ohne sie abge¬
halten werden. Heute nun stellte sich nach der „F,kf.
Ztg." heraus, daß die Leiche auf dem Biebricher Bahn¬
hof stehen geblieben war und man vergrssen hatte, sie
nach der Marktkirche zu bringen. — Die feierliche Grund¬
steinlegung des Taunusheims bei Station Chausseehaus
findet am Sonntag den 28. April statt. Der Ober¬
präsident der Provinz H ssen-Nassan hat seine Teil¬
nahme zugesagt.

]Nab und fern.
O Der Haupt,„ 01 ,n als Lebensretter. In Metz war

ein Mädchen in die Mosel gegangen und alsbald in den
Wellen verschwunden.- In diesem Augenblick kam Hauvt-
mann Schönfeld vom Infanterie-Regiment Nr. 144 vorbei
er guifl fofort in§ Wasser: er mußte bis an die Schultern
in die Mosel, die dort ttefe Löcher und schlammigen Boden
hat. hmemgehen. bis er das Mädchen erreichte, das bereits
die Besinnung verloren hatte. Er brachte die Lebensmüdem Sicherheit an Land.

Die Stimme ruft!
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.
29) (Nachdruck verboten.)

Wenn noch ein Funke von Groll in dem Herzen
^brutians gegen den Besucher glimmte, die liebe Stimnie
der Mutter löschte ihn aus. Langsam trat der junge
Mann zu Ferber. faßte seine Hand und sagte in feierlich
ernstem Ton: . Hankunrad Ferber. wir wolle en Strich
drunner mache, laßt alles begrawe un vergesse sein!
Unser Herrgott werd Eich verzeihe, was Ihr an uns ge-
tan habt: wir wolle aach nit mehr dran denke!'

. Von Rührung überwältigt, erhob sich der Bauer und
druckte, keiner Sprache mächtig, abwechselnd die Hände
von Mutter und Sohn. Endlich ermannte er sich und
flüsterte: . Ich dank dir. Christian, ich dank dir. Lisbethl
Ihr gebt eme alte kranke Mann sei Ruh wieder, unser
Herrgott lohns Eich! Gute Nacht, ich muß haam. Mei
Leit wiffe nit, wo ich bin.'

Schwerfällig tastete er mit dem Stock am Boden hin
und strebte der Tür zu. Auf einen Wink seiner Mutter
faßte Christian den gebrechlichen Mann unter die Arme
und sagte: . Ich geh mit Eich. Hankunrad, daß Ihr mi,
°ut dem g atte Weg nit fallt Hängt Eich fest an meim
Armi So ! Jetzt kimmt der Tritt, baßt uffl*
. < So traten sie hinaus in die kalte Winternacht. Di,
bleiche Sichel des Mondes goß ihr mildes Licht übe,
da» ruhende Dörflein, über die wie Silber schimmernden
Berge: ne umwob die auf dem Felsen thronende Ruine
der Burg Obersachsen mit zaubrischem Schein, daß sie sich
wie em Marcheuschlob von dem sternenbesäten Nacht-buninel abhob.

Einige erleuchtete Fensterchen in den Nachbarhäusern
warfen ihren rötlichen Schimmer auf die glitzernde
Schneefläche, und feierlich drangen die Harmonien der
Orgel von dem Kirchlein herüber, in welchem der
Westmachtsgottesdienst abgehalten wurde. Jetzt erstorben
die rauschenden Akkorde in zarten Windungen, und jube nd
D e die Verheißung künftigen Friedens setzte der Chor>
re.aug der Gemeinde ein: . Ehre sei Gott in der Höhd

,icr  Herr ist geboren!"
Schweigend verfolgten die beiden Männer ihren Weg.

Ter Zauber der Mondnacht, die feierliche Weihnachts¬

stimmung hielten ihre Seele umfangen und bannten die
Worte auf ihren Lippen.

An dem Krautnerschen Hause angekommen, öffnete
Christian die Tortür und wollte sich von seinem Be-
gleiter verabschieden, als dieser, seinen Arm fest packend,
ihm leise in bittendem Tone zuraunte: . No, Christian,
willst du nit meim Leuche guten Owend sage, es butztgrad des Bäumche?"

Da erinnerte sich Christian der harten Worte, welche
er damals am „roten Kreuz' der jungen Frau entgegen¬
geschleudert hatte. Wie tief hatte er schon seine Heftigkeit
bereut, denn nach reiflicher Überlegung erschien ihm das
Anerbieten Magdalens doch nicht so kränkend für ihn,
wie er dies in der ersten Wallung aufgefaßt hatte, be-
lonters wenn er erwog, daß die junge Frau so weit ging,
ihr Eigentum zu opfern, nur um die Ehre ihres Vaters
vor einem Flecken zu bewahren.

Er enwfand. daß nur ein durchaus edler Charakter
zu einer solchen Handlungsweise fähig sein konnte, und
hatte schon öfter dem Gedachten Raum gegeben, bei erster
Gelegenheit Magdalen um Verzeihung für seine heftigen
Worte zu bitten, ohne natürlich von ihrem selbstlosen An¬
erbieten Gebrauch zu machen. Jetzt wäre die Gelegenheit
gekommen gewesen — der Vater selbst lud ihn zum
Nähertreten ein, forderte ihn auf, der ehemaligen Geliebten
entgegenzutreten. Aber würde das charakterfeste, stolze
Weib ihn nicht zurückweisen?

Das Offnen der Haustür und ein auf die Schneefläche
des Hofes fallender Lichtschein machte seinen Zweifeln ein
Ende. Auf der Schwelle stand, das Gesicht von Lampen-
schein umflossen, die Gestalt seiner Träume und musterte
wie zweifelnd die beiden jetzt in den Hof tretendenMänner.
helle. Des Kunze Christian?' stammelte sie verwirrt, und

Röte überflog ihre Wangen.
„Er Hot mich oun der Kerch haamgebrocht; d will

er dir nur guten Owend sage un bei Bäämche emol be¬
trachte", erwiderte ihr Vaier. „Du darfst ihm ruhig die
Hand gewe, Lenche. wir sinn jetzt aanig, gelle?"

Wie es gekommen war. sie mußten es nicht. Christian
hielt Magdalen in den Armen, die sich weinend an seine
Brust schmiegte nnd seinem tröstenden Zureden: „Sei mir
Net mer bös. Lenche". unter Schluchzen immer wieder

entgegnete, „Ich Hab dich jo so lieb, Christian, ich war io
gestorwe, wenn du nit kumme wärst!"

Dann standen sie droben in der Wohnstube, tn
welcher die Lichter des kleinen Tannenbaumes strahlten,
und lieben die Glü wünsche der guten Frau Krautner
und ihres Mannes über sich ergehen. Auch die a'te
Li beth war von Lips herbeigeholt worden und wurde
Nickst müde, Magdalen für ihr früheres abweisend kühles
Wesen um Verzeihung zu bitten und ihr zu versichern,
wie willkommen sie ihr als Tochter sei, denn wohl hätte
sie die ganze Zeit gemerkt, daß Christians ganzes Sinnen
und Denken ihr, Magdalen, allein gehöre.

Vom Kirchturm klangen die Weihnachtiglocken zur
Bescherung, und vom nachbarlichen Schulbause hörte inan
aus der Wohnung des Lehrers zu den dünnen Tönen
eines alten Klaviers von frischen Kinderstimmen gesungen
das alte Weihnachtttied: „Es ist ein' Ros' entsprungen
aus einer Wurzel zart."

Mit glückseligem Lächeln aus dem faltigen Angesicht
lauschte der alte Hanknnrad be:i lieben Weihnachtsklängen.
Roch konnte er die beiden kräftigen Gestalten in dem
Lichte des Christbaumes eng ane »ander geschmiegt ge¬
wahren, und mit langsamen Schritten und geöffne.en
Armen an sie herantretend, schloß er die Glücklichen mit
den Worten an die Brust: „Kinuer, des is die schönste
Weihnächte, wo ich in meim ganze Lewe mitgemacht habt"

Schluß folgt.

frühjahrs - und Sommermoden
für Kinder.

Von G. Kristen -Lißner.
. . die Alten stmgen. so zwitschern auch die Jungen ".
(991  das ta ; wort . und nicht zuletzt kann man dieses auf

, D :e. kleinen und großen Mädelchen
w .ffen recht gut. daß Ire das neue Kleidchen viel besser

as? H?? vorjährige, es sind eben alles kleine Eva-
tochler, die sich gern in einem unbewachten Augenblick im
Spiegel beschauen. , lind die Mamas halten nicht minder
fleimg Un,schau, was die Mode Neues und Hübsches für ihreLieblinge bringt.
r Em neues Mäntelchen und Hütchen nötig

e! ^ .ldsame Sakkos aus feinem Tuch in allen
bellen, oft auch ziemlich leuchtenden Farben, oder aus



' o Elietragödie . Im Dorfe Haynrode im Untereichs-
erwürgte der Ackerknecht Saalfeld feine Frau und

fntq den Leichnam auf , um einen Selbstmord vorzu-
liinschen. Das Ehepaar lebte schon feit langem m Un-
ttieden : der Mann betrieb die Scheidung ., um em anderes
Mädchen zu heiraten , während die Frau sich der Scheidung
widersetzte. Der Mann erhängte sich, als er verhaftet
Verden sollte.

o Rätselhaftes Familiendrama . In Hamburg schoj
der 30 jährige Bureauoorsteher Karl Freckmann auf sein
Frau und feine drei Kinder . Dann versuchte er di>
Wohnung in Brand zu stecken und sich selbst durch Revolver
schüsse zu töten . Die elfjährige Tochter Martha war sofor.
tot Die beiden jüngeren Kinder sind lebensgefährlich ver¬
letzt. Freckmann und seine Frau sind so schwer verwundet
daß sie sterbend ins Krankenhaus geschafft werden muhten
Was den Mann zu der Tat trieb , ist völlig rätselhaft , do
die Eheleute in Frieden und guten Verhältnissen lebten.

O *. . . und die Musik spielt ." Ws in Schweidnitz
l  Schl , das dortige Grenadier -Regiment mit klingendem
Spiel durch die Stadt marschierte , stürzte plötzlich aus der
dritten Etage eines Hauses ein Knabe herab und blieb mit
zerschmettertem Schädel auf dem Strahenpflaster liegen.
8s handelte sich um den vierjährigen Sohn des Tischler¬
meisters Vetan , der allein in der elterlichen Wohnung
mrückgelassen worden war , und als er die Regimentsmusik
hörte, sich offenbar zu weit zum Fenster hinausgelehnt hat.

© Vom Schneesturm überrascht . Sieben Gymnasiasten
Unter Führung des Professors Cerk vom Laibacher Staats-
eymnasium wurden aus einer Tour auf den Hochstuhl von
einem Schneesturm überrascht . Der Professor stürzte ab,
die Gymnasiasten konnten sich in eine Schutzhütte retten,
bvn wo sie telegraphisch um Entsendung einer Hilfs-
rxpedttion ersuchten. Diese , aus Landwehrsoldaten , unter
Führung dreier Offiziere bestehend, brachte sie wohl-
k halten nach Laibach zurück, «später gelang es . die Leiche
des Professors zu bergen.

© Selbstmordversuch des verhafteten Pariser Auto-
inot-itbaudite » . Der verhaftete Anarchist Earrouy ver¬
suchte zweimal Selbstmord zu begehen , indem er sich em-
mul Du- Treppe Hinunterstürzen und dann später sich mit
einem grohen Schlüssel die Schläfen ernschlagen wollte.
Er konnte jedoch beide Male rechtzeitig an seinem Vor¬
haben gehindert werden . Bon der für die Ergreifung der
Automobilbanditen ausgesetzten Belohnung von 100000
Frank sind dem Kriniinalisten Jouin für die Festnahme
des Banditen 20000 Frank bewilligt worden.

G Fernflug Paris —Peking . Eine nicht nur für die
aviatischen Kreise sensationelle Nachricht kommt aus Paris.
An die vielen Rund - und Wettflüge der letzten Jahre soll
sich ein neuer Wettbewerb in der Luft anreihen , der , was
die Entfernung zwischen Start und Ziel anbelangt , alle
seitherigen Konkurrenzen in den Schatten stellt . Der

Matin " gibt bekannt , daß er die Veranstaltung eines
Flugwettbewerbes Paris —Peking plane . Mehrere Flieger,
darunter Vedrines und Bleriot , halten solchen Wettflug
für völlig ausführbar und erklären , daß die transsibirische
Bahn die Möglichkeit biete , Flugzeuge und Flieger mit
allem erforderlichen Bedarf auszurüsten.

© Die ttbrrschwenimungen des Mississippi . 50 000
Ouadratmeilen Landes sind vom Mississippi überflutet.
Im Staate Missouri wurden acht Leichen dem Wasser ent¬
rissen. Mehrere tausend Häuser sind vollständig verwüstet.
Im Staate Mississippi gilt die Stadt Cairo mit ihren
15 000 Einwohnern durch die Fluten des Mississippi als
verloren . Die Zahl der infolge der Überschwemmung
Verunglückten beträgt 25, man befürchtet aber , daß die
Zahl bedeutend größer sein wird . ,
Lunte Oages -Okronik.

Berlin , 7. April . Der Oberlehrer am Friedrich -Wilhelms«
Gymnasium in Friedenau . Professor Dr . Dümmling , ist auf
den Schrammsteinen bei Schandau durch Sturz von einem
Felskegel tödlich verunglückt.

München , 7. April . Auf dem Chiemsee kenterte bei
schwerem Sturm ein Segelboot des Schlachtenmalers
Roubaud . Zwei der Insassen . Baron Ferstel tun . aus

Wien und die Tochter des Professors Roubauv , sinv er¬
trunken.

Stuttgart , 7. April . Der hiesige Referendar Fritz Sailer,
d-r mit 15 anderen Herren eine Skitour im Paznautale in
Tirol uniernommen hatte , fuhr beim Abstieg über einen
Felsen hinaus und stürzte zu Tode.

Wien , 7. April . In Ost-Galizien sind durch äußerst
heftige Schneestürme während der letzten drei Tage zahllose
Telegraphen - und Telephonleitungen zerstört , und der ge¬
säurte Telegraphen - und Tclephonverkehr ist unterbrochen
worden.

Wien , 7. April . Ein Maschinist , der eine Sttaßen-
dampfwalze bediente , warf sich von seinem Sitz plötzlich vor
die in Gang gesetzte 13 000 Kilogramm schwere Walze , welche
den Kopf des Unglücklichen vor den Augen des Publikums
zerquetschte.

Paris , 7. Avril . In die Villa des ftüheren mexikanischen
Gesairdten de Mir in dem Vorort Neuilly wurde ein Ein-
bxuchsdiebstahl verübt , wobei Schmucksachen im Werte von
3OÜ0ÖO Frank geraubt wurden.

Paris , 7. April . In Lisieux sind der 66 Jabre alte
Rentier Monier und seine 64 Jahre alte Schwester ermordet
und beraubt worden . In Andresy wurde die 75 Jahre alte
tjruu Wilhelmine Legendre in ihrer Wohnung erdrosselt auf-
zesunden.

London , 7. April . In dem Vorort Camden -Town ver-
mundete ein alter Franzose namens Le Roy d'Oreli seine
Tochter mit dem Revolver und erschoß sich dann selbst, weil
die Tochter ihm kein Geld zu einer Reise gab.

Berlin , 8. ApiAE. Der Kutscher Ferdinand Mikow lockte seine
Schwägerin, die Kutschersfrau Ernestine Herrlich, in seine Wohnung
und erschlug sie, weil sie ihm den Aufenthaltsort seiner von ihm
getrennt lebenden Frau nicht verriet.

Rom , 8. April. Die Blokadezone der türkischen Küste am
Roten Meere ist bis nördlich von Bojahn erweitert worden. —
Ein Flieger warf bei Benghast eine Bombe in ein arabisches Lager,
die große Zerstörungen anrichtete.

Rom , 8. April. Aus Adis Abeba wird gemeldet, daß Kaiser
Menelik von Abessinien wieder einen schweren Anfall gehabt habe.
Auch die Kaiserin-Witwe Taitu soll schwer erkrankt sein.

Korfu , 8. April . An dem Gottesdienste, den der Militär¬
oberpfarrer Goens in der Kapelle des Achilleion am ersten Ostertage
abhielt, nahm der Kaiser, Prinz August Wilhelm und die Prinzes¬
sinnen, sowie der Reichskanzler und der Gesandte v. Wangenheim teil.

Tanger , 8. April. In der hiesigen Bucht schlug infolge hohen
Seegangs ein Boot um, in welchem sich unter dreizehn Personen
auch eine Tochter des französischen Geschäftsträgers befand. 4 Per¬
sonen ertranken, darunter auch dieses Mädchen.

Bilbao , 8. April. In Eibar kam es zu einem scharfen Zu¬
sammenstoß zwischen Royalisten und Larlisten , wobei eine Person
getötet, dreizehn verwundet wurden.

SroK-Verlmer Entwicklung.
Berlin , im April.

Allmählich ist die dertin .feindliche Sttmmung , die in
weiten Kressen der int) an di« Innenstadt gliedernden Bor<
one Y- : rich' e. bo<t ) ins Wanten gelornmen . Die non Char-
loKendnrg auegegebene Parole : wir wollen keine Berliner
{•»ln ! imponiert nicht mehr . Die Rixdorsri (ober wie sic sich
j-bt nennen : Neuköllner ) führen zwar noch immer ihre
Prozesse gegen die Mutlersladt Berlin wegen der Schnl-
koslen. Aber sonst hat man doch eingesehen , daß es wenig
Zweck bat , sich gegenseitig anzuärgern , und daß das Ganze
mehr ein Streiten um Worte war . Wenn seht die Regierung
geneigter wäre , hätten wir die geeignetste Stimmung für
große Eingemeindungen : so aber müssen wir noch damit
warten . Immerhin haben wir jetzt zwei Dinge bekommen,
die ats Etappen aui dem Wege nützlich sind : der Zweck¬
oerband Groß - Berlin und das „nominelle Groß-
Berlin ".

Der Zweckverband ist die Form , welche die „Provinz
Berlin " zurzeit angenommen hat . Er umfaßt ein großes
Gelände von Vororten und verfolgt drei praktische Ziele:
Erstens soll das Verkehrswesen (Straßenbahnen , Untergrund¬
bahnen u. dergl .) nach groben Gesichtspunkten geregelt
werden . Zweitens wollen wir einen genialen Stadtbau-
meisier haben , der uns einen schönen, großzügigen Bauplan
macht, damit nicht die Terrainspekulanten mit uns machen,
was sie wollen . Drittens soll, um derselben Gefahr zu
trotzen, gemeinschaftlich dafür eingetreten werden , daß nicht
um Berlin herum alle Wälder ausgerottet , alle Seen aus¬
gepumpt . überhaupt alte Natur verwüstet wird . D'- e das

nun erreicht werden soll, ist noch nicht ganz bekannt : nur
so viel steht fest, daß es kräftig Geld kosten wird.

Ein schnellerer Erfolg war dem „nominellen " Groß-
Berli » belchieden. Das kostete nichts , betraf aber auch bloß
den Namen . Den Anfang machte Wilmersdorf . Diese Stadt
gewordene Gemeinde hieb von alters her eigentlich „Deutsch-
Witmersüors ". ohne zu wissen, warum : denn deutsch sind wir
ja alle. Kein Mensch nannte den Ort so. Die Post schrieb
„Wilmersdors bei Berlin ", die Geschäftswelt „Wilmersdorf-
Berlin " oder „Berlin -Wilmersdorf ". Da meinten die Stadt-
oäter . sie könnten sich praktischerweise auch offiziell so
nennen . Der Ministe fand aber , das sei eine zu große
Bevorzugung für Ml . iersdorf . Also schrieben die Wilmers-
dorfer an die Schöneberger , Steglitzer , Tempelhofer . Marien-
dorfer und was sonst zur Fünfpfennig -Zone gebürte , und
nun kamen sie alle gemeinsam ein. Merkwüidigerweise
wollte der Berliner Magistrat seine Zustimmung nicht geben.
Es hätte beinahe einen Konflikt gegeben, denn die Berliner
Stadtverordneten waren dafür!

Schließlich siegte die gute Sache . Es heißt jetzt offiziell:
Berlin - Schöneberg . Berlin - Wilmersdorf , Berlin -Steglitz.
Berlin -Lichterfelde usw. So ziemlich alle Ortschaften in der
nächsten Nähe Berlins sind so „nominell " eingemeindet
worden . Nur drei sind ausgeschlossen: Charlottenburg
bat man n gen seiner altangestammten Bockbeinigkeit erst
gar nicht ge agt . Neukölln , das bisherige Rixdorf , ist auf
seinen schöne neuen Namen viel zu stolz, als daß es ihn
zugunsten Bei ms umändern sollte, und der dritte Ort ist
Plötzensee . r r wahrscheinlich demnächst irgendwohin ein-
gemeindet werd n und also er selbst verschwinden wird.

Die Sache ii> an sich nicht sehr bedeutend , hat aber doch
ihre Wickligkeit fv alle im Reiche, überaus grob ist die
Zahl derer , die irg ndwelche Beziehungen zu irgendeinem
Einwohner von Groll Berlin besitzen. Korrekte Adressen er¬
leichtern der Post die lftbeitz und richtig adressierte Briefe
werden schneller bestellt. Die Post ersucht schon seit Jahr¬
zehnten , bei Briefsendunge . nach dem eigentlichen Berlin
immer den Bezirk (C„ 0 .. SO., £W. usw.) und möglichst auch
die Nummer des Postamtes anzugeben da dies die Brief-
bestellung iebr fördert . So wird es auch sehr angebracht
sein, in Zukunft die neuen , einheitlichen Äezeichnungen der
Bororte anzuwenden.

Deshalb wird es vorteilhaft sein, die schon wiederholt
erwähnten , in Bettacht kommenden Ortschaften noch einmal
im Zusammenhang aufzuführen . Es sind 1. die Städte
Schöneberg . Lichtenberg und Deutsch-Wilmersdorf (das
„Deutsch" fällt weg). — 2. die Landgemeinden Boxhagen-
Rummelsburg . Friedrichsfetde .Heinersdorf . Hohenschönhausen.
Niederlchönbausen . Öberichöneweide , Niederschöneweide,
Pankow . Reinickendorf. Rosenthal . Stralau . Tegel . Weißen-
see. Wittenau , Britz, Friedenau , Grunewald , Lankwitz, Groß-
Lichterfelde (das „Groß " fallt weg). Mariendorf . Schmargen¬
dorf. Steglitz , Tempelhof , Treptoiv . Marienfelde — und
3. der Gutsbezirk Dahlem . K. M.

Hielt und Missen.
— Dr . Emi « Paschas (Schnitzer - ) Tagebücher . Das

Hamdurgische Kotonialinstttut hat den gesamten schriftlichen
Nachlaß des Forschungsreisenden Dr . Emm Pascha erworben.
Es handelt sich um acht Bände Tagebücher vom 15. Oktober
1874, also von der ersten Ausreise nach Aftika , an bis zum
23. Oktober 1892. dem Tage der Ermordung des Forschers.
Außerdem sind noch elf Bände oder Pakete mit wissenschaft¬
lichen Aufzeichnungen verschiedenster Art vorhanden . Das
Kolonialinstitut beabsichtigt die Veröffentlichung des Nach¬
lasses. -

— über eine aufsehenerregende Operation berichtete Dr.
Thesing in der Leipziger Naturwissenschaftlichen Gesellschaft.
Der Direktor der chirurgischen Universitätsklinik in Leipzig.
Eehcimrat Professor Dr . Payr . hatte ein blödsinniges Kmd
ln Behandlung , dem er ein Stück Schilddrüse , das von dem
Kinde einer gesunden Mutter stammte , in die blutreichen
Gefäße der Nieren verpflanzt . Dadurch erfolgte die
Regeneration . die zur vollständigen Heilung führte . Das
Kind stand einen Monat zur Beobachtung und wird letzt
als geheilt entlassen . _

Huo dem 6ericbt9faal.
§ Der Prozeß wegen der Methylalkoholvergiftnngen in

Berlin wurde mit Fortführung der Beweisaufnahme fcrl-
gc J . Der Schankwirt Jsaac , dessen Lokal in der Nähe
des Berliner Asyls liegt , wird vernommen . Er bezog von
Scharmach drei Ballons von zusammen 179 Liter . Den
Sprit füllte er aus den Ballons sofort in zwei Fässer um
und stellte durch Zusatz von Wasser Nordhäuser und
spanischen Korn der. Essenzen wurden dazu nickt verwendet.

Ei . l' tot in marine und rot mit Pikenkragen . Starkfödiges
Sckantung - oder Ripsleinen , Bastseide und vor allem Talt-
giace, letzterer in den verschiedensten Changeanteffekten
werden viel verarbeitet . Diele sarbigen Seidenmantelchen
sehen besonders für die ganz Kleinen sehr niedlich ans : den
Ausputz gibt einfarbige Seide als Kragenbemtz oder em
schöner Svitzenkrag -n Kurze , eingereihte Taille und ge-
reihtes Röckchen ist die gegebene Form datür . Als praktischer
Schutmanlel gilt ein Ulster aus englischem melierten Staff,
der auch zu Backflschpaletots und -koflümen gern gewählt
wird , und zwar in den modernen grauen Ä.önen und braun»
meliert bis faianenbraun . Sehr schick ist eine hochrote Tuw-
jacke zum weißen Eheoiotkleid . An einem solchen Modell
war die tiefe mit eckigen Palten versehene Passe durch
Pawel mit dem Kimenoichnitt der Taille verbunden : der
enge Rock griff seitlich mit breitem Saum übereinander.
Der zipfelige Seidenkragen der Taille wurde beim Anziehen
über die rote Jacke gelegt . Noch etwas iehi Hübsches giol
es für die Kleinen zu erwähnen : es sind Mäntelchen aus
weißer Schweizerstickerei oder weißem Walchoolle mit meien
Entredeux auf rosa Batistfutter . ,

Über die Hüte wäre viel zu sagen, aber wenig zu loben.
Der moderne Hut für die kleinen Mädcken siebt teils leyr
niedlich und zierlich, teils zu kompakt und überladen aus.
beide Arten haben aber den Fehler , daß sie nicht vor der
Sonne schützen, sie gleichen eher einer wärmenden Kapotke.
so eng uuirahmen sie das Köpfchen. Feinstes Flcnentrner-
sttohgeflecht. oft ln schönen durchbrochenen Mustern spielt
hierzu eine große Rolle . Die Garnitur hält lich im Bieder-
meiergeichmack. Stickerei und Spitzen bilden auch oft das
Material . Für die gröberen Mädchen bat man meist grone
Formen , viel Glocken, dann die beliebte Gaminfasson , ant-
geschlagene Krempen und auch Schuten . Wie bei den Er¬
wachsenen. ist auch die Garnitur ziemlich gleichmäßig
ornamental angeordnet , die Schleifen lind nach und Ixett#
Rüschen und Plissees fügen sich diesem Geschmack gut ein.
Wagnerkappen wird man sehr viel sehen. Eine Neuheit lind
farbig gestickte Hüie . meist ein Kirlchenmotw . das eine Baud-
schieife in passender Farbe abichließt . Am praktischsten, weil
leicht und schützend, sind immer die Südwesterformen , die
für Mädchen und Knaben gleich kleidsam sind und >.n
Leder . Leinen . Bastseide. Sttoh und leichtem Filztuch oor-

^" ^ Äre ? kräftige Farben beherrschen die Mode in Kleider¬
stoffen: helles Korallenrot , türkisblau und lindenblütengrun,
und alle drei Farben sieht man sehr viel in Voile mit
Kurbelst ' ckerei im gleichen Ton . wobei zu lindenblütengrun
noch mehrere blaue Töne treten : daneben fällt schwarz-weiß
gestreifter Voile mit farbigen Besatzblenden aus. Vor allem
Ünb dir Vordürrnstuffr für Kmdsrklktds » Sccum«*, ü*

Schnitt ist im ganzen ziemlich schlicht: für kleine Ktnver ver
Kimonoschnitt mit oder ohne Falten , die kurze Taille mit
angereibtem Röckchen. Hänger . Kittelform und die lange
gereihte oder in ausspringende Säumchen genähte Taille
mit gereihtem Röckchen. Alle Kleidchen, besonders hie ganz
eleganten aus Stickereibatist , sind auffallend kurz, was weder
schön noch gesundheitlich vorteilhaft ist. da die nackten
Beinchen in ihrer ganzen Länge bis zu den Wadenstrümpfen
sichtbar sind.

Die Voile - und Musielinkleider zeigen als Besatz Rosen¬
rüschen an Rock und Taille . Diese hübsche Garnitur wieder-
holt sich bei gröberen Mädchen am Rock zweimal , dazwischen
eine Säumchengruppe . auch eine Rüsche von zwei Säumchen-
gruppen eingeschlosien, sieht nett aus . ebenso als Abschluß
am unteren Rockrand oder die Steppnaht des Saumes
deckend. An der Taille beraubet den, breiten Passenkragen
oder die schmale, runde Passe eine Rüsche und bildet auch
den Ärmelabschluß . Der Taiüenschnitt hat meist kurze, an¬
geschnittene Ärmelteile , die durch untergesteppte halbe , enge
Ärmel verlängert werden . Die weißen Kleider — mit ge¬
stickter Waschvoile — werden oft ohne jeden sarbigen Ausputz
gettagen . Die beliebte einseitige und schräge Garnitur macht
sich auch an Backfischkleidern bemerkbar , auch hier vorzugs¬
weise Kimonoschnitt mitÄrmeiergänzung oder angeschnittenem
Halbärmel . Apart ist eine ärmellose Überbluse mit kleinem
Schößchen in Madeirastickerei , die zu weißen Batistkleidern
gettagen wird . Eine elegante Toilette , die zu sommerlichen
Festlichkeiten geeignet erscheint, besteht aus einem glatten,
farbigen Seidenunterkleid und einem überkleid aus weißem
Seidenbatist , das an der ärmellosen Taille und am unteren
Rand der beiden schürzenartigen Rockteiie breite Lochstickerei
verziert . Die Seitenränder begleitet je eine Lochreihe. Eine
starke Seidenschnur betont die verkürzte Taille

Vermischtes . . . -H
Wo man Tiere versetzt . Newyork hat eine Pfand-

leihanstalt , die wohl bisher noch nirgends anderwärts
existiert . In einem fünfstöckigen Gebäude der 37 . Strafe
befindet sich die Tierpfandleihe , die von Tierbändigern,
Schaustellern und Zirkusbesitzern stark besucht wird . Man
zahlt für einen im Versatzamt untergebrachten afrikanischen
Löwen mit einem Taxwert von 2000 Mark 40 Mark
Zinsen pro Woche, einschließlich der Verpflegung versteht
sich. Ebensoviel kostet ein Elefant . Für em Kamel
werden an Leihgebühr und Verpflegungskosten 4 Mark,
für Pferde 3 Mark pro Tag berechnet , während man für
einen verpfändeten Esel nur 8 Mark vro Woche zu zahlen

hat . Dank der kulanten Bedingungen erfreut stch das
originelle Versatzamt bereits großer Beliebtheit . Es be¬
herbergt Schlangen , Hyänen , Leoparden , Bären . Affen und
ein Kamel , von den landläufigen Bersatzstücken an Eseln
und dressierten Werden und Ponys gar nicht zu reden.
Die Eigenart des Betriebes bringt es fteilich mit fich. daß
bei langfristigem Versatz der Besitzer des verpfändeten
Objekts in Anschauung der Höhe des aufgelaufenen Ver¬
pflegungsgeldes und Zinsen auf die Einlösung verzichtet.

11»gesühnt gebliebe«. Eine hübsche Geschichte von
dem vor vier oder fünf Jahrzehnten in Paris berüchtigten
Duellhelden Darnis erzählt eine bekannte Pariser Zeitung
wie folgt : Darnis ' Lebensinhalt war , ein Suchen nach An¬
lässen zu einem Duell , und dann erzählte er stolz, wie er
jede Beleidigung räche. Eines Tages tritt sein Freund
Barriere , der schon lange unter den renommistischen Er¬
zählungen Darnis ' gelitten hatte , an den Zweikampf-
Fanatiker heran : „Lieber Freund , ich muß dir eine pein¬
liche Geschichte verraten ." — „Ha . was gibt 's !" — „Eine
ernste Sache ." — „Sprich , mein Freund , ich bitte dich. —
^Jch komme eben aus dem Grand Cafe . Und dort fitzt
ein Mann , der sich rühmt , seine Hand auf deine Backe
gelegt zu haben ." — „Was ? Mich berührt ?" — „Sa.
dich!" Aufgeregt springt der Kanrpshahn empor und
schleppt den Fremrd jofort ins Grand Ease . Dort saß —
Darnis ' Friseur . . .

Ersatz der Hutnadel . Wieder einmal wird berichtet,
baß die gefährliche Huttradel beseitigt werden wird , denn
die Schriftstellerin Ruth Götz habe ein Ersatzmittel er¬
funden . Das ist ein schmaler Aluminiumreifen , der in
den Jnnenrand des Hutes eingenäht ivird . An diesem
Reifen befinden sich vier kurze Greifer aus Aluminium-
draht , die durch einen Hebeldruck langsam und vorsichtig
in das Haar ein/ -reifen und den Hut festhalten . Diese
Greifer fassen aucy vorn ins Haar , so daß die Windstöße
den Hut nicht mehr über die Stim in die Höhe schlagen
können . — Einige wenige Damen werden davon wohl
Gebrauch machen, ähnlich wie die ebenso praktischen
Kämmchen -Huthalter von wenigen benutzt wurden . Für
die Masse aber wird es nach wie vor „viel zu um¬
ständlich " sein, denn die Beauemlichkert der Handhabung
spiett bei den Hutnadeln eine Haupttolle.



nur naawer wuroe er gemrvr. grauen vurften das Lokal
oon Jsaac nicht betreten, und dadurch ist es zu erklären daß
unter den Vergifteten sich keine Frauen befanden Als der
Zeuge nach Bekanntwerden der Todesfälle Schar,nach fragte
ob vielleicht bei dem ibm gesandten Sprit eine Verwechslung
vorliegen könnte, gab Scharmach sofoit zur Antwort - Ich
werde mich doch keiner Nahrungsmittelverfälfchung schuldig
machen' , und erklärte dann nochmals. daß er nichts in den
Sprit bineingetan habe. Es wird seitens der Verteidigung
dann beantragt, noch andere Metlmlalkoholfabrikanten zu
laden. Dann wird die Verhandlung auf Mittwoch vertagt

VermilcKtes.
Das Judasbrcnnen ist in Portugal eine beliebte

Osterfeier. Während der Karwoche ist es bis auf den
üblichen Straßenlärm vollkommen still in den Orten
Portugals , die Glocken läuten nicht, alle Musil verstummt.
Sobald am Ostersonnabend aber die Mitternachtsstunde
naht, wird alles wieder lebendig. Deutlich empfindet man
das besonders in Oporto . Vor allen Häusern sind Scheiter¬
haufen aufgetürmt . Auf jedem thront eine lebensgroße,
grotesk aufgepuhte Figur mit abscheulichem Gesicht und
langem Barte , die Judas oorstellt. Sogar in der Luft
baumeln derartige Figuren an guer über die Straße
gezogenen Stricken.^ Eine gewaltige Zuschauermenge sieht
dem Eintreffen der über Judas hereinbrechenden Katastrophe
mit Spannung entgegen. Endlich künden die Glocken der
So . der stolzen Kathedrale, daß das Osterfest angebrochen
sei, und nun entsteht ein Spektakel und ein Durcheinander,
wie es nur in südlichen Ländern möglich ist. Dazu eine
gewaltige Kanonade, denn die Judaspuppen sind mit
Stroh und Pulver angefüllt und explodieren. Ein ab¬
scheulicher, beißender Qualm erfüllt die Stadt , und wer
seine Lungen lieb hat, pilgert schleunigst ins Freie.

Zuckrrransch . Die Dockarbeiter in Newyork, die das
Ausladen von Zuckerschiffen besorgen, kommen vollständig
nüchtern zur Arbeit und steigen frisch und völlig bei
Sinnen in das Schiff hinunter . Nach einiger Zeit machen
sie den Eindruck, als hätten sie im Innern des Schiffes,
wo sie niemand sieht, recht kräftige Schlucke von den,
xKentucky-Gebirgsthau " zu sich genommen. Und doch sind
sie nur die Opfer ihres Berufes , denn die Gase, die von
dem Zucker ausströmen und in dem Schiffsinnern durch
keine Ventilation zerteilt worden sind, führen zuerst eine
Erheiterung des Arbeiters , dann einen starken Rausch
herbei, der zum Glück durch einen Aufenthalt in frischer
Luft sehr schnell gehoben werden kann. Um dem Rausche
oorzubeugen, will man jetzt die Schiffe erst gründlich
lüften ehe die  Lastträaer bineinaeschickt werden.

Die Entdeckung Amerikas auf dem Film . In
London ist jetzt ein Kino-Film hergestellt worden, der eine
Spieldauer von einer Stunde besitzt und 120 000 Mark
kostet. Er wird bald die Runde durch die ganze Welt
nlachen. Es ist dies der Film , der die Entdeckung von
Amerika durch Kolumbus wiedergibt. Man sieht zuerst,
wie Kolumbus der Königin Jsabella durch deren Beicht¬
vater oorgestellt wird und wie sie ihre Juwelen verkaufen
will, um ihm Gelegenheit zu geben, das verheißene Land
zu entdecken. Dann folgt man den drei Schiffen . Santa
Maria ". „Nina ' und . Pinta ' auf ihrer gefahrvollen Reise
lauf dem Michigansee ausgenommen), ist Zeuge der Revolte
der Seeleute und endlich der Entdeckung und Besitzergreifung
des neuen Weltteils . Die Schiffe, die Kostüme, alle Geräte
sind genaue Reproduktionen nach den spanischen Originalen.
'̂ Zusammenstellung des Films nahm volle drei Jahre
ln Anspruch.

Gefällte Riesentannc . Eine 115 Jahre alte, als
Sehenswürdigkeit weitberühmte Riesentanne bei Herbreme
wurde, da sie durch Blitzstrahl die Krone verloren hatte,
durch Pioniere des 7. Pionierbataillons niedergelegt. Der
Stamm , der 35 Meter Länge hatte, wurde in 20 Meter
Höhe abgesägt. Zum Transport des Waldriesen waren
sieben Pferde nötig. Der gekürzte Stamm wog noch
180 Zentner und hatte einen Rauminhalt von 10'/- Fest¬metern.

k>anäels -2eitung.
Berlin , 6. April. (Produktenbörse .) Des bevor-

stehenden Osterfestes wegen fielen die Märkte aus.
Berlin , 6. April. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:

£(/ö Rinder, 904 Kälber. 4837 Schafe, 9652 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lcaendgewlchtan): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 83—90 (48—52)
b) 76—81 (44—47), c) 76—84 (42 - 46), d) 66—72 (35—38).
B. Bullen: a) 77- 81 (46- 49), b) 73- 80 (41- 45), c) 66- 72
(35—38). C. Färsen und Kühe : a) 78—81 (47—49), b) 74—78
(42- 45), c) 69- 73 (38- 40), d) 58- 68 (31—36), e) bis 64 (bi«
20). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser) 66—78 (33 bi-
39). — 2. Kälber : b) 113—120 (68—72), c) 103—110 (62—66)
d) 93- 105(53- 60), e) 76- 91 (42- 50). - 3. Schafe: A.  Stall-
mastschafe: a) 80- 88 (40—44), b) 70- 80 (35—39), c) 68- 78
(32—38). — 4. Schweine : a) 75—77 (60—62), b) 75—76 (6C
bis 61), r) 73—75 (58- 60). d) 70—74 (56 - 59). e) 65- 78
£2 -56 ), i ) 69—70 (55—56). Marktverlauf : Rinder ruhig
— Kälber ruhig. — Schafe glatt . — Schweine anfangsglatt, ruhig, geräumt.

Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Den
Landwirtschaftsrates vom 26. März bis 1. April 1912. Die •
seits durch den italienisch-türkischen Konflikt heroorgerufene K>
heit an Schiffsraum und die damit zusammenhängende Verteuern
der Seefrachten inacht sich im internationalen Getreidehandel »
pfindlich fühlbar . Die Weltverschiffungen hielten sich wieder
mäßigen GrGizcn, bemerkenswert war vor allem der gerin
Umfang der argentinischen Wochenausfuhr, wobei außer den i
hältnissen des Frachtenmarktes auch der Umstand mitzuspch
schien, daß es ani La-Plata an den zur Erfüllung früherer Ai.»
schlüsse erforderlichen Qualitäten mangelt. Die am WeltmaA
herrschende Knappheit sowie die Erhöhung der Forderungen fa!*
ausländische,i Weizen lassen die Kvnsnmgebiete andauernd
deutsche» Weizen zurückgreifen, svdaß sich in der Berichtswv<2
wieder ei» lebhaftes Geschäft nach Italien , Frankreich. Belgien
England und nach dem Rhein entwickeln konnte. Außerdem hatte»
hiesige Händler wieder mehrfach Gelegenheit, ausländischen Wei-e»
vorteilhaft nach Hamburg zu verkaufen. Alles das bewirktes
Lieferungsgeschäft lebhaften Deckungsbegehrund ein Anziehen iw
Maipreises uni 4'/» Mk. Sehr ruhig ging es demgegenüber auf
dem Roggenmarkte zu, denn der Export stellt nur geringe Au.
spräche und die Mühlen kaufen sehr vorsichtig. Immerhin wirkt-
das Beispiel des Weizenmarktes, und auch der geringe Umfang des
inländischen Angebotes bei vermehrtem Interesse Westdeutschlands
stützte die Tendenz. Die neuerliche scharfe Steigerung der Preis.
für russische Gerste blieb gleichfalls nicht ohne Einfluß , da mau
infolgedessenmit einem stärkeren Rogqenverbrauch zu Futterzwecke»
rechnet. Die Lage im Handel mit Ruffengerste spitzt sich immer
mehr zu, die jetzt wöchentlichenVerschiffungen betrugen nur noch
8000 T., ein Zeichen, das selbst bei den ungewöhnlich hohen Preise«
keine Maare in Rußland zu beschaffen ist. Hafer hatte zwar weiter
ruhiges Geschäft, doch gaben russische und argentinische Rückkäufe
dem Markte ein festeres Gepräge. Mais konnte trotz der in Aus-_ - - I - 1- - » ^ »W»VJV. « miv UV0 uu Ul
sicht stehenden großen argentinischen Ernte seinen Preisstand gleich,
falls um 1—2 Mk. verbessern. ™

Geschäftliches.
SprembergN.-L. Die bekannte Tuchfabrik und Ver.

sandfirma Schwetasch&Seidel, SprembergN.-L. macht
hierdurch darauf aufmerksam, daß das kürzliche Brand,
unglück nicht ihre neue, modern eingerichtete Fabrik,
sondern die Firma Wilhelm Schwetasch, mit welche!
dieselbe keinerlei Beziehungen unterhält, betroffen hat.
Boraussichtliches Wetter für Mittwoch den 10. April 1912.

Unruhig und noch meist wolkig mit einzelnen Nieder-
schlagen in Schauern, bei ziemlich niedriger Temperatur.

^ Firma ^H.Zuckmeier
in Hachenburg

empfiehlt
herrenanrüge

in neuesten englischen Dessins und
tadellosem Sitz

Bnrfchenanziige und Knahenanzüge
in großer Auswahl und feinster Ausstattung

Schulanzüge
zum Strapatziereu

Sport- und kinlatrdemden feinste Muster
Neuheiten in

Schlipsen, Selbstbindern und
Wäschegarnituren

Sardinen und Gardinenstolieg
in neuesten Mustern.

Bei guten Qualitäten billigste Preise.

r
♦♦
r
♦
r
r
♦

Heu ausgenommen-
Weifte und bunte
Dauerwäsche

♦
♦

der beste Ersatz für gut geplättete Leinenwäsche
— — unverwüstlich im Gebrauch — —

moderne Stehkragen 42 Pfg., weiße Vorhemdeni Pig.
bunte Garnituren, Vorhemden nnd Manschetten Ul I.

Warenhaus$. Rosenau
ßacfienburg.

Blnmenstäbe.üartenpidhle,An-
>r,

Ml ). Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt . Muster¬

buch Nr. 10.

♦
♦♦

r

Moderne

Herren-Hnzugltoffe
neuelte Blufen- und Kleiderltoffe

Siamofen und Scfiiirzenftoffe

Verbandwatte
Leibbinden
Bade- und

Fieberthermometer
Stechbecken
Doppelclystiere
Clystierspritzen
Damenbinden
Suspensorien
Frottierhandschuhe
Luftkissen
Frottierschwämme
Irrigators

Inhalations -Apparate
Mutterspritzen
Milchpumpen
Brusthütchen
Gummi-Sauger
Beißringe
Wachslichte
Nachtlichtöl
Handbürstchen
Kinderschwämme
Kinderbadeseise
Kindermehl
usw. nsw.

Millionen
gebrauchen gegen

TüchtigesLweltmiidche«
per sofort gesucht.

Frau Arthur Henncy,
Hachenburg.

TüchtigesMädchen

wasserdichte Bettstoffunterlage
ein- und zweiseitig gummiert

foisie[amtliche WocfienbetMIrtikel

Sei bst bi ii d er
und alle anderen Arten Binden

in großartiger Auswahl.

Wilhelm Pickel, Sachenburg.

„Demo“-Speiseiräger
zur Mitnahme warmer Mahlzeiten zur Arbeitsstätte,
Erspart das Essentragen und ermöglicht jedem Be¬
rufstätigen seine, zu Hause zubereitete Mahlzeit an
der Arbeitsstätte warm einzunehmen.

Preis 1V, Liter Inhalt Mk. 6.- .
Zu beziehen durch

ß. Backhaus, Hachenburg,
Waffen und Munition.

empfiehlt in großer Auswahl

Karl Dasbach, Hachenburg.

I Heiserkeit,Kartarrh,Ver-lschleimung , Krampf - und s
Keuchhusten

welches schon in besserem
Hause gedient und sich als
Zimmer- und Scrhicrmädcftc#
eignet , sucht

Hotel Ferger , Marienberg.

iserJBrush
(aramellen

Mehrere tüchtige

Scfireinergefellen

mit den „3 Tannen 1.’
fi flRfl"?*•begl.Zeug-
U U ü U n, f'e Don  Merzten

und Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.
fleuherft bekömmliche und
wohlschmeckendeBonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
zu haben bei:

Robert Neidhardt in Höhr.
Alex Gerharz in Höhr.
Gustav Niermann in Hachen¬

burg.
Ludwig Jungbluth in Grenz¬

hausen.

für Vauarbeit sofort gesucht.
Auch kann ein Lehrling

gegen hohe Vergütung sofort
eintreten.

Karl Baldus,
mechanische Vau - und Möbel¬

schreinerei, Hachenburg.

Sofort hohen Verdienst

Billige Verbauistage!

linden strebsame Leute jeden
Standes , die über 100 Mk. bar
verfügen , um damit für dort .Be¬
zirk den Jllleinoerkauf eines äu¬
ßerst reellen und leicht absetz¬
baren Artikels übernehmen zu
können. Jed. Risiko ausge¬
schlossen . Reelles Angebot.Kein Schwindel. Größter Er¬
folg nachweisbar . Näheres
durch r . fl. fiöckner, Plauen I. U

Oberer Graben 11.

y
^Von Heute ab bis auf Weiteres verkaufe ich sämtliche, für

die Frühjahrs -Saison neu eingetroffenen

Schiihwaren
ZU ausnahmsweise billigen Pfeifen.

Hauptsächlich mache ich auf einen großen PostenKonfirmanden- und Komiaunikanten-Scbnbe
aufmerksam und führe ich nur die besten Fabrikate.

0^ " Bitte meine 4 Schaufenster zu beachten! "WU
iehnhwarenhauü Moritz Läb

Hachenburg.
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Industrie
Alma

liefern in bestverlesener,
norddeutscher Ware

jedes Quantum billigst
münz§ Brtlbl
LliNvurg (Lahn)

— Telephon Nr. 31. -
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